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In der Arbeitswelt gibt es nach wie vor viele Männer-
domänen: Die wenigsten Kanalbauer, Mechatroniker oder 
Fachinformatiker sind weiblich. Laut einer empirischen Stu-
die dürfte das auch daran liegen, dass Frauen schon beim 
Berufseinstieg benachteiligt werden. Die Ökonomen Doro-
thea Kübler und Robert Stüber vom Wissenschaftszentrum 
Berlin für Sozialforschung (WZB) sowie Julia Schmid vom 
Deutschen Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) kön-
nen nachweisen, dass Bewerberinnen bei gleicher Qualifi-
kation systematisch zu kurz kommen, wenn Betriebe Azu-
bis einstellen. Besonders nachteilig wirkt sich das weibliche 
Geschlecht in Berufen mit einem hohen Männeranteil aus. 
Männer, die sich für eine Ausbildung in einem Frauenberuf 
bewerben, haben dagegen gute Karten.

Geschlechterdiskriminierung am Arbeitsmarkt statis-
tisch dingfest zu machen, sei nicht einfach, heißt es in der 
Studie. Weil Frauen häufiger Auszeiten für Kinderbetreuung 
oder Pflege nehmen und so weniger Berufserfahrung sam-
meln, dürfte die Lohnlücke zum Beispiel immer auch Unter-
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Frauen: Diskriminierung vom Start weg
Bei der Vergabe von Ausbildungsplätzen werden Frauen diskriminiert –  
besonders in typischen Männerberufen.

schiede in der Produktivität widerspiegeln, also zumindest 
teilweise ökonomisch zu erklären sein. Um Diskriminierung 
unabhängig von solchen Produktivitätsdifferenzen zu erfas-
sen, haben die Forscher sich auf den Einstieg in den Arbeits-
markt konzentriert. Da Mädchen schulisch im Schnitt min-
destens ebenso gut abschneiden wie Jungen, sollten sie 
beim Wettbewerb um eine Lehrstelle eigentlich vergleichs-
weise gute Chancen haben.

Ob das zutrifft, haben die Wirtschaftswissenschaftler 
experimentell überprüft. Im Rahmen einer Befragung des 
Bundesinstituts für berufliche Bildung (BIBB) konnten sie 
636 Personalverantwortliche von Ausbildungsbetrieben da-
für gewinnen, fiktive Lebensläufe zu begutachten und ein-
zuschätzen, ob sie die Bewerber zu einem Vorstellungsge-
spräch einladen würden. Die Wahrscheinlichkeit einer Einla-
dung sollten die Befragten auf einer Skala von 1 bis 10 veror-
ten. Die imaginären Kandidaten haben durchgehend mittle-
re Reife, während das Geschlecht, das Alter, die Tätigkeiten 
nach dem Schulabschluss, der Notenschnitt, die Bewertung 

des Sozialverhaltens, die Zahl der unentschuldig-
ten Fehltage und der Beruf des Vaters variieren.

Das Ergebnis: Die Frauen werden im Schnitt 
signifikant schlechter bewertet als die Männer – 
auch wenn sie ansonsten die gleichen Merkma-
le aufweisen. Das Ausmaß der Diskriminierung 
sei „ökonomisch substanziell“, so die Autoren. 
Die bloße Tatsache, dass ein Bewerber weiblich 
ist, wirkt sich den Berechnungen zufolge ähnlich 
negativ aus wie eine Verschlechterung des No-
tenschnitts um eine komplette Note. Das einzi-
ge Merkmal, das die Chancen auf einen Ausbil-
dungsplatz noch stärker beeinträchtigt, ist eine 
vierjährige Lücke im Lebenslauf.

Besonders deutlich fällt der Frauen-Malus der 
Analyse zufolge bei Tätigkeiten mit einem ho-
hen Männeranteil aus. Männer, die einen frauen-
dominierten Beruf ergreifen wollen, erfahren da-
gegen keine Diskriminierung. Politisch sind die 
schlechten Aussichten von Frauen in Männerbe-
rufen ziemlich problematisch: Sie könnten dazu 
beitragen, bestehende Ungleichheiten zu zemen-
tieren und den Fachkräftemangel in technischen 
Berufen zu verschlimmern, warnen die Forscher. 
Sie empfehlen Programme, die auf einen höhe-
ren Frauenanteil in männlich geprägten Berei-
chen abzielen. Nur so sei es möglich, Stereotype 
abzubauen und damit langfristig der Diskriminie-
rung den Nährboden zu entziehen.<
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